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LehrerInnen sind 
das Herz und die 
Seele unserer 
Schulen...

Schuljahr 2014/15 
startet mit ministerieller 

Wertschätzung.

Personalvertretungs-
wahlen 2014:

Karin Medits-Steiner 
tritt als Spitzenkandidatin an
Die sympathische Burgenländerin aus Ottakring wird für die WählerIn-
nengruppe FSG-ZV bei den Novemberwahlen zum Wiener Zentralaus-
schuss (Personalvertretung für ganz Wien) kandidieren.

Sie unterrichtet wie wir alle in einer Pflichtschule. Somit sind ihr 
die Alltagsprobleme Wiener LehrerInnen und DirektorInnen sehr 
gut bekannt. Ihr Ziel ist der Schulterschluss der Personalvertretung 

mit den Schulen, damit die Anliegen aus 
der täglichen Praxis gehört werden. Als 

Teamplayerin ist sie davon überzeugt, 
dass wir gemeinsam vieles verbessern 
können. 

In den nächsten Wo-
chen wird sie viele Schu-
len mit ihrem Team besu-
chen - eine Chance, Karin 
Medits-Steiner persönlich 
kennenzulernen. 

Was Karin Medits-Steiner über sich selbst erzählt, können Sie auf 
Seite 4 lesen.
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Knalleffekt bei den Konservativen. Der Vize-
kanzler geht (schon wieder). Der nächste darf sein 
Glück probieren. Eigentlich nicht erbaulich, dass 
sich das „Hackl ins Kreuz hauen“ derart in der Po-
litik etabliert.

Erfreulich aber sind Wortmeldungen des neuen 
Vizekanzlers. Man müsse „Positionen weiterentwi-
ckeln“, ist da zu lesen. Und noch erfreulicher: „Wir 
werden über die Bildungspolitik diskutieren“, steht 
da in der Zeitung.

Ist hier tatsächlich die Morgenröte am Horizont 
zu sehen, die bedeutet, dass die Konservativen ihre 
Blockadehaltung in Bildungsanliegen endlich auf-
geben?

Die Hoffnung lebt!

welcome back to school!
Der Sommer neigt sich dem 

Ende und die Schulglocke läutet 
wieder. 

Obwohl, Sommer? Also den 
Sommer stelle ich mir – wetter-
mäßig – anders vor. Weil aber so 
ein Sommer in den Medien im-
mer auch eine gewisse Leere ver-
ursacht, muss dieses sogenannte 
Sommerloch gefüllt werden. Dies-
mal war es überraschender Wei-
se nicht die Ferienregelung, die 
für Diskussion sorgte, sondern die 
Sprachförderung.

Der vom Integrationsminister 
eingesetzte Expertenrat trat in sei-
nem Bericht angeblich für den ge-
trennten Unterricht von Kindern, 
die Deutsch können und jenen, die 
es noch lernen müssen, ein.  Wes-
halb viele Eltern ihre Sprösslinge 
auf sehr teure Sprachaufenthalte 
in englischsprachige Länder schi-

cken, ist gemäß dieser Theorie völ-
lig unklar. Als nicht-englischspra-
chiges Kind sollte man ja Englisch 
besser in einem Crash-Kurs mit 
anderen nicht-englischsprachigen 
Kindern statt im Kontakt mit Nativ 
Speakers lernen.

Ist natürlich Quatsch. So wider-
sprachen auch zahlreiche Sprach-
wissenschafter dieser gar nicht so 
neuen und gar nicht so wahren Er-
kenntnis. Und auch ExpertInnen 
aus dem Rat selbst distanzierten 
sich von dieser Interpretation ihres 
Berichts und verwehrten sich ge-
gen das parteipolitische Hickhack. 
Segregation ist keine Lösung. Zu-
sätzlich zum gemeinsamen Unter-
richt sollte freilich jedes Kind ge-
stärkt und gefördert werden, wo 
Bedarf besteht.

Ist es Zufall, dass die Fehlinter-
pretation dieses Berichts mit der 

Nominierung eines schlagenden 
Burschenschafters zum Vizepräsi-
denten des Stadtschulrates zusam-
menfällt? 

Betrachten wir die weltpoliti-
schen Ereignisse, ist jedenfalls 
Handeln statt Polemisieren ange-
sagt. Die Flüchtlingsströme aus 
all den Krisengebieten in wenigen 
Flugstunden Entfernung werden 
nicht so schnell versiegen. 

Kinder, die unsere besondere 
Unterstützung und unser Engage-
ment dringend benötigen, werden 

weiterhin an 
unsere Schulen 
kommen.

Apropos En-
gagement: Stu-
dien, die Ih-
nen Dr. Rudolf 
Beer in seiner Kolumne präsen-
tiert, belegen, dass über 80% der 
Eltern das Engagement der Lehre-
rInnen als (sehr) gut bewerten.

Mit dieser positiven Rückmel-
dung lässt es sich doch gut starten!

Horst-E. Pintarich

Die Nominierung eines schlagenden Bur-
schenschafters für die Funktion des Vizepräsi-
denten des Stadtschulrates seitens der FPÖ ist 
eine Provokation. Der Nominierte ist bislang nur 
durch Äußerungen aufgefallen, die das Trennen-
de vor das Gemeinsame stellen: „Ausländerklas-
sen“, „Türken-Bürgermeister“, „Moslem-Staats-
sekretär“, …

Politische Diskussion muss stattfinden. Politi-
sche Provokation aber darf keinesfalls einen Platz 
in der Schule oder der Schulbehörde erlangen. 
Der Schaden, den derartige Scharfmacher und 
Gestrige an unseren Kindern und Jugendlichen 
anrichten könnten, wäre unermesslich.

Ich gehe wählen, ...
…weil ich eine Meinung habe!
…weil ich mitbestimmen will!
…weil nicht andere für mich entscheiden sollen!
…weil ich dann auch das Recht zu kritisieren habe!
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Kreuzzüge, Dschihad, Maut-
hausen, Ku-Klux-Klan, Isla-
mischer Staat – immer wenn 
Ideologien und ein fanatisches 
Religionsverständnis Menschen 
suggerieren, ihr eigenes Heil im 
Untergang des Fremden, in der 
Vernichtung des Anderen zu su-
chen, ist die Vernunft des Men-
schen, unsere durch die Aufklä-
rung geprägte Ratio, gefordert. 

Der Ruf nach der Schule wird 
lauter werden. Inwieweit sind aber 
unsere Schule und ihre Wertigkeit 
in der Gesellschaft geeignet, Ju-
gendliche gegen die fanatischen 
Einflüsterer zu immunisieren und 
sie im Sinne der Demokratie und 
Menschenrechte zu stärken?

„Monsieur Claude und seine 
Töchter“, ein französisches Kino-
highlight dieses Sommers, nimmt 
den französischen Chauvinismus, 
die gegenseitigen Vorurteile unter 
den Religionen und die rassisti-
schen Ressentiments des Alltags-
faschismus auf die Schaufel. 

Sowohl die „Discothekennazis“ 
als auch die Hassprediger werden 
hierzulande keine Freude am ide-
alisierenden Happy End dieses 
Films haben, Freunde einer guten 
französischen Komödie hingegen 
sehr wohl, bevor sie als Nachrich-
tenkonsumenten wieder mit der 
brutalen Gegenwart konfrontiert 
werden.  

Dort erwarten sie die Krisen 
Irak, Ukraine, Syrien und Gaza. 
Bombardements auf Familien, die 
als Schutzschilde von den Heils-
kämpfern missbraucht werden, 
oder die Hinrichtung eines US-
Journalisten, an dem persönlich 
die Demütigung einer anderen Na-
tion vollzogen werden soll, waren 
Bilder dieses Sommers.  

Wie werden wir damit in un-
seren Schulen umgehen? Es wäre 
ein fataler Irrglaube anzunehmen, 
dass nationalistische Spannun-

Wir alle sind betroffen
Das gemeinsame Europa als Antithese zu Dschihad und Kalifat

Die vom Österreichischen 
Gewerkschaftsbund vor dem 
Sommer begonnene Unter-
schriftenaktion für eine Sen-
kung der Lohnsteuern wird 
im Herbst fortgesetzt. 
Unter
www.lohnsteuer-runter.at
können Sie die Politik auf-
fordern, dass sich Arbeit 
wieder lohnen muss. Am 
18. September wird in ei-
ner österreichweiten Be-
triebsrätekonferenz das 
Steuerkonzept von ÖGB und 

Arbeiterkammern vorgestellt, 
wie die ArbeitnehmerInnen 
entlastet werden können. 
Wir werden vor Ort sein, um 
die Wiener LehrerInnen zu 
vertreten.

Mehr Netto vom Brutto!

gen, religiös motiviertes Miss-
trauen und totalitäre Strömungen 
die Schule aussparen werden. Ein 
Durchtauchen wird es nicht geben, 
wir werden gefordert sein.

Ein vereintes Europa war die 
Königsidee gegen das national-
staatliche Denken und hat uns 
seit Generationen Kriege erspart. 
Inwieweit uns die aktuellen Kri-
senherde einen Rückfall in dunk-
le Vorzeiten bescheren werden, ist 
die Herausforderung der Zukunft. 

Der moralisierende Zeigefinger 
auf das islamische Mittelalter ist 
kein probates pädagogisches Mit-
tel. Gotteskrieger träumen nicht 
vom akademischen Schulabschluss 
und  ausfinanzierten Eigenheim, 
sondern sind auf der Suche, im 
schlimmsten Fall zum Beispiel 
nach ihrer Rolle im Dschihad, der 
durch das Internet zu einer Popkul-
tur geworden ist. 

Sie brechen am Rande unserer 
Gesellschaft aus dem gegenwär-
tigen Neobiedermeiertum aus auf 
der Suche nach Partizipation an 
einer Idee. Die Schule muss daher 
politischer werden und z. B. die eu-
ropäische Idee anbieten, nämlich 
das gemeinsame Europa als Ergeb-
nis eines jahrhundertelangen Lern-
prozesses.

Gegenseitige Bekehrungsversu-
che im Namen Gottes, Genozide 
und Kriege um Rohstoffe haben 
Millionen von Jugendlichen das 
Leben gekostet und sich als Irrweg 
erwiesen. 

Europa ist daher seiner Jugend 
eine Partizipationschance schul-
dig.  Der Schmelztiegel Schule 
kann die am Rand einer Gesell-
schaft Lebenden miteinbeziehen, 
damit die Werte unserer Gesell-
schaft nicht vernachlässigbar, son-
dern verteidigungswert werden. 
Erfolgreich wird dieses Projekt je-
doch nur sein, wenn dies nicht nur 
ein schulisches, sondern eines der 
gesamten Gesellschaft ist.

Mit dieser Überzeugung 
bestreitet die FSG-ZV ihre 
Kampagne für die bevorste-
henden Personalvertretungs-
wahlen. 

Für die Wahl zum Zentral-
ausschuss Wien tritt 
Karin Medits-Steiner 
als Spitzenkandidatin an. 

In den 19 Schulbezirken prä-
sentiert sich unsere Fraktion 
mit viel Frauenpower. 

Es gilt, die Personalvertre-
tung zu stärken und die Anlie-
gen der KollegInnen umzuset-
zen.

Im November wählen Sie 
Ihre Personalvertretung

Karin Medits-Steiner und 
ihr Team sind aktive Lehre-
rInnen, die als Personalvertre-
terInnen fachliche Kompetenz 
und berufliche Alltagserfah-
rung in sich vereinen. 

Die Sorge um die Arbeits-
bedingungen an den Schu-
len steht im Mittelpunkt ihrer 
Vertretungsarbeit. Unsere of-
fensive Ansage: 

Die billigste Schulbürokra-
tie ist der Verzicht darauf und 
die beste Schulautonomie ist 
das Vertrauen in die LehrerIn-
nen.

Ich gehe wählen, ...
…weil ich hoffe, dass die, die ich wähle, mich gut vertreten.
…weil viele für diese Recht gekämpft haben.
… weil auch mir die Personalvertretung schon geholfen hat.
…weil ich meine Meinung vertreten haben will. Und ich wäh-

le die, von denen ich weiß, dass sie das tun.



4 September 2014ILDUNGB INFORMATION OLIDARITÄTS

News you can use! 

News you can use! 

Brigitta Hawelka

Medizinischer Sonderfall:
 1. Je Krone oder Brückenglied: 
 NEU: € 450,00  ALT: € 100,00 – € 209,30
 2. Je Implantat
 NEU: € 700,00  ALT: € 209,30 

Kein medizinischer Sonderfall:
 1. Je Krone oder Brückenglied: 
 NEU: € 200,00  ALT: € 100,00
 2. Je Implantat (NEU!!)
 NEU: € 350,00  ALT: € 0,00

Ab 1. Juni 2014:
BVA beschließt Verdoppelung des Kronen-
zuschusses und Zuschuss für Implantate

Neulich in der Klasse
Eine Schülerin erzählt aufge-

regt: “Herr Lehrer, ich war in 
Lamabad.“

Der um Wissensvermittlung 
bemühte Lehrer daraufhin: 
„Das heißt Islamabad und ist 
die Hauptstadt von Pakistan. 
So weit weg warst du? Da fliegt 
man ja mit dem Flugzeug meh-
rere Stunden.“

Die Schülerin blickt etwas 
verwirrt und meint schließlich: 
„Da muss man nicht fliegen. 
Ich bin mit dem 67er gefahren.“

Dämmerung gepaart mit 
Gesichtsröte beim Lehrer: 
„Du warst im Laaerbergbad!?“

Schülerin: „Sag ich ja!“

Wenn Sie auch 
„Schmunzler“ aus 

dem Alltag haben, 
schicken Sie diese an 

horst.pintarich@apsfsg.
at. 
Wir werden sie gerne 

hier veröffentlichen.
Horst-E.Pintarich

Ich gehe wählen, ...
…weil es für mich eine demokratische Pflicht und ein wichtiges 

Recht ist!
…weil, wenn nur wenige LehrerInnen wählen gehen, wird die Per-

sonalvertretung nicht mehr so ernst genommen werden – und 
das schadet dann auch uns, wenn wir eine Vertretung brauchen.

…weil es ein starkes Gegenüber zum Dienstgeber braucht!

Im Burgenland bin ich geboren 
und in einem offenen, liebevollen 
und politischen Elternhaus aufge-
wachsen. Die Volksschule habe 
ich in Kleinpetersdorf besucht, und 
zwar in einer Mehrstufenklasse, 
wie man heute dazu sagen würde. 
Damals waren nur sechs Kinder in 
meinem Jahrgang im Dorf.

Meinem VS-Direktor habe ich 
den Wechsel in die AHS Ober-
schützen zu verdanken. Nach der 
Unterstufe wechselte ich in den 
neusprachlichen Zweig. Diese 
Schuljahre habe ich sehr genossen. 
Freundschaften haben sich bis heu-
te erhalten.

Nach der Matura: Wechsel an die 
PÄDAK nach Wien, Einzug in ein 
StudentInnenheim, unbeschwerte 
Jahre meines Lebens, das Gefühl, 
die Welt steht offen - alles ist er-
reichbar.

Die Lehramtsprüfung habe ich 
in Mathematik, Biologie und Um-
weltkunde sowie Geometrischem 
Zeichnen abgelegt. Seit 1982 bin 
ich in der HS/KMS/ NMS Grund-
steingasse 48, 1160 Wien. Ich un-
terrichte dort noch immer sehr 
gerne. Außerdem mag ich die kul-
turelle Vielfalt des Brunnenmark-
tes.

Viele Weiterbildungen, ein-
schließlich einer zusätzlichen 
Lehramtsprüfung in EDV, habe ich 
an der PÄDAK und dem Pädagogi-
schen Institut absolviert.

Seit 25 Jahren bin ich Klassen-
vorstand, zuletzt habe ich schon die 
Kinder meiner ersten SchülerInnen 
in der Klasse unterrichtet.

Karin Medits-SteinerICH ÜBER MICH
Seit Beginn meiner Lehrtätigkeit 

bin ich aktives Mitglied in der Ge-
werkschaft und im Zentralverein 
der Wiener LehrerInnen. Zuerst 
war ich Mitglied im DA des 10.IB. 
2004 übernahm ich den Vorsitz in 
diesem Dienststellenausschuss. 
Von Anfang an war ich bemüht, 
die Anliegen der Lehrerinnen und 
Lehrer zu vertreten.

Seit 2008 bin ich als FSG-Mitar-
beiterin - zuständig für Pensions-
fragen und Pensionsberechnungen 
- in der Gewerkschaft tätig. Für 
mich eröffnete sich ein neues span-
nendes Feld. Mein Schulhorizont 
erweiterte sich von Ottakring auf 
die ganze Schullandschaft Wiens. 
Durch die Zusammenarbeit mit al-
len Bundesländern in der Bundes-
leitung der Gewerkschaft habe ich 
viel über den Schulalltag in ganz 
Österreich erfahren. Diese span-
nende und vielfältige Bereicherung 
nütze ich für meine Personalvertre-
tungsarbeit.

Seit September 2012 bin ich 
im Zentralausschuss der Wiener 
PflichtschullehrerInnen tätig. An 
meiner Schule unterrichte ich wei-
terhin mit meinen KollegInnen. 

Für die Personalvertretungswah-
len 2014 wurde ich von der FSG-
ZV als Spitzenkandidatin für die 
Wahlen zum Zentralausschuss no-
miniert.

Meine Neugierde für alles, was 
Kinder und Schule betrifft, habe 
ich mir immer bewahrt. Für meine 
persönliche Entwicklung habe ich 
immer wieder Menschen gefunden, 

die mich geleitet und geprägt 
haben.

Die Vision von einer ge-
meinsamen Schule, von glei-
chen Chancen für alle Kinder, 
egal welcher Herkunft, habe 
ich nie aus den Augen verlo-
ren.

Wichtig ist mir, immer wie-
der aufs Neue die  bedeutende 
gesellschaftspolitische Stel-
lung der LehrerIn als Brü-
ckenbauerIn in die Zukunft 
bewusst zu machen.

Ebenso werde ich nicht müde, auch in Zukunft mehr Unterstützung für 
unsere oft kräfteraubende Alltagsarbeit einzufordern.

karin.medits@apsfsg.at

Mein Motto: 

Nur gemeinsam sind wir stark!

Karin Medits-Steiner
Aktiv. Innovativ. Kompetent.
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nachgedacht... Horst-E. Pintarich

Brigitta HawelkaAuf einen Blick 
SCHILF

In unserer Jahresnorm sind 15 Stunden verpflichtende Fort-
bildung im Jahr vorgesehen. 

Meist werden diese Stunden an der Schule selbst im Rahmen 
einer Schul-Internen-LehrerInnen-Fortbildung nach einem 
Unterrichtsschluss um 11 Uhr oder durch die KollegInnen in-
folge individueller Fortbildungsaufträge seitens der Schullei-
tung geleistet.

Zusätzlich können LehrerInnen selbst gewählte Fortbildungs-
veranstaltungen mit der Schulleitung in der individuellen Jah-
resnorm im Bereich 3 vereinbaren.

26 Stunden innerhalb eines Schuljahres können davon 
während der Unterrichtszeit absolviert werden. Dies beruht 
auf einer Vereinbarung der Personalvertretung mit dem Dienst-
geber (SSR).

Seit kurzem kommt es immer wieder vor, dass KollegIn-

Verpflichtende oder individuelle Fortbildung?
nen zur Teilnahme an einer SCHILF im Rahmen eines Wo-
chenendseminars (Freitag bis Samstag mit Übernachtung) 
verpflichtet werden und die Kosten für diese Veranstaltung 
auch selbst bezahlen müssen.

Dies ist rechtswidrig.
Weder eine Weisung der Schulleitung noch ein Mehrheitsbe-

schluss durch die Schulkonferenz können LehrerInnen zur Se-
minarteilnahme an einem Samstag bzw. zu einer Übernachtung 
zwingen.

Solche Wochenendseminare beruhen nur auf Freiwillig-
keit. Entstehen Unkosten durch eine SCHILF wie z.B. Fahrt-
kosten, Seminargebühren usw., ist die Finanzierung im Vorfeld 
abzuklären.

Verpflichtende Fortbildungen dürfen zu keinen 
Kosten für LehrerInnen führen.

Was tatsächlich ansteht diesen 
Herbst, sind Personalvertretungs- 
und Gewerkschaftswahlen. 

In Gesprächen mit Kolleginnen 
und Kollegen stelle ich immer 
wieder fest, dass es im Abkür-
zungsdschungel zu Verwirrungen 
und Verwirrungen kommt.

 PV, ZV, ZA, DA? Klingt alles 
irgendwie gleich. Wenn Sie ein 
Profi sind, dann blättern Sie wei-
ter, falls nicht: hier der Versuch 
einer Erklärung.

Die Personalvertretung (PV) ist 
kein Verein, dem man beitreten 
muss, kein Club, keine politische 
Organisation. Die Personalvertre-
tung gibt es per Gesetz. Sie setzt 
sich für die Anliegen der LehrerIn-
nen ein und überwacht die Einhal-
tung von Gesetzen, Erlässen, …

Die PersonalvertreterInnen ei-
nes Inspektionsbezirkes bilden 
den Dienststellenausschuss (DA). 
Die Anzahl der Mitglieder in die-
sem DA ist abhängig von der An-
zahl der Bediensteten. Für Sie als 
LehrerIn sind die Personalvertre-
terInnen im DA die ersten An-
sprechpersonen vor Ort. Sie ge-
ben Hilfestellung bei Fragen nach 

Wer wählt was, wieso weshalb warum?
Wahl? Schon wieder? Keine Sorge, sofern der neue ÖVP-Vorsitzende nicht 

dafür bestraft wird, kein Niederösterreicher zu sein, oder keinen Niederöster-
reicher zum Finanzminister gemacht zu haben, sollte die Regierung halten.

dem Stundenplan, Versetzungen, 
Auszeichnungen, Problemen mit 
direkten Vorgesetzten, MDL, 
Fortbildung, … 

PersonalvertreterInnen stehen 
wie Sie in der Klasse und kennen 
den Alltag daher aus erster Hand.

Angelegenheiten, die über den 
Wirkungsbereich des Bezirks, 
also der Dienststellenausschüsse 
hinausgehen, werden vom Zen-
tralausschuss (ZA) wahrgenom-
men. Die Mitglieder des Zentral-
ausschusses sind also Personal-
vertreterInnen auf Landesebene.

Die Gewerkschaft ist ein Ver-
ein, dem man beitreten sollte. Sie 
ergänzt die Personalvertretung 
indem sie am Entstehen der Ge-
setze mitwirkt (Sozialpartner-
schaft). Sie verhandelt (nicht nur 
für Mitglieder!) Gehaltserhöhun-
gen und bietet neben vielen tol-
len Angeboten einen kostenlosen 
Rechtsschutz. 

Sind Sie Mitglied? Wenn nicht, 
erkundigen Sie sich nach einem 
Beitrittsformular. Wenn ja, fragen 
sie nach den Angeboten! Wo? Im 
Bezirk ist die Gewerkschaft mit 
den gewerkschaftlichen Bezirks-

betriebsausschüssen (GBBA) 
vertreten. Auch die Mitglie-
der dieses Ausschusses werden 
durch die Wahl im November 
bestellt.

Entscheidend ist natürlich 
nicht das Gremium an sich, 
sondern wer das Mandat darin 
wahrnimmt. Der Zentralverein 
der Wiener LehrerInnen (ZV) 
sieht sich ebenso wie die Frak-
tion Sozialdemokratischer Ge-
werkschafterInnen (FSG – und 
weil wir in allgemeinbildenden 
Pflichtschulen arbeiten auch 
APSFSG) Zielen der sozialde-
mokratischen Bildungspolitik 
verpflichtet. Die beiden bilden 
daher eine Wahlgemeinschaft 
(FSG-ZV) und treten im No-
vember in unserem frauendo-
minierten Beruf mit einer Frau 
als Spitzenkandidatin für den 
ZA an: Karin Medits-Steiner!

Ich gehe wählen, ...
…weil meine Stimme ein Zeichen der Zustimmung und Unter-

stützung ist.
...weil man dadurch etwas bewegen kann.
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fiktive Situationen aus dem Schulalltag:
Aus dem Tagebuch einer Junglehrerin …

Daniela Eysn MA.

Liebes Tagebuch,

Die Lehrerin ist berech-
tig an den Personalvertre-
tungswahlen am 26. Novem-
ber teilzunehmen, da sie ein 
aufrechtes Dienstverhältnis 
hat. Alle Pflichtschullehre-
rInnen, die bis spätestens 15. 
Oktober ein Dienstverhält-
nis haben, haben ein aktives 
Wahlrecht.

Die Lehrerin besitzt auch 
das passive Wahlrecht, das 
heißt, sie könnte auch selbst 
gewählt werden, wenn sie 
sich aufstellen lässt. Dies 
betrifft alle Pflichtschulleh-
rerInnen, die seit dem 15. 
April 2014 ein aufrechtes 
Dienstverhältnis haben. 

Die Lehrerin erhält  kei-
ne schriftliche Wahlbenach-
richtigung! Sie kann jedoch 

auf der Wählerliste, die auf-
gelegt werden muss, nach-
schauen, ob sie angeführt 
ist. Falls dies nicht der Fall 
ist, hat sie das Recht beim 
zuständigen Dienststellen-
wahlausschuss (DWA) dies-
bezüglich einen Einwand 
einzubringen.

Ob die Lehrerin auch an 
den Gewerkschaftswahlen 
teilnehmen darf, geht aus ih-
rem Tagebucheintrag nicht 
hervor. Alle KollegInnen, 
die spätestens seit dem 15. 
Juli 2014 Gewerkschaftsmit-
glied sind, haben ein aktives 
Wahlrecht und alle Kolle-
gInnen, die spätestens seit 
dem 15. April 2014 Gewerk-
schaftsmitglied sind, haben 
auch ein passives Wahlrecht.

Was bedeutet dies für die Lehrerin?

der Start ins neue Schuljahr war an-
strengend, aber doch sehr schön. 

Jetzt bin ich schon im zweiten Dienst-
jahr – gehöre also nicht mehr zu den 
ganz Neuen! ☺☺☺ 

Dieses Schuljahr ist irgendetwas an-
ders, denn alle reden von den bevor-
stehenden Wahlen im Herbst und das 
eine oder andere Wahlgeschenk ist 
auch schon in unserer Schule einge-
troffen. 

Ich muss allerdings gestehen, dass ich 

AD Personalvertretungs-
wahlen

Landesrecht Wien: Gesam-
te Rechtsvorschrift für Wiener 
Landeslehrer-Personalvertre-
tungs-Wahlordnung, Fassung 
vom 31.08.2014

 Wählerliste
§ 7. (1) Der Dienststellenwahl-
ausschuß hat an Hand der Ver-
zeichnisse (§ 6) die Wahlbe-
rechtigten festzustellen, indem 
er jene Landeslehrer ausschei-
det, die
a) am Stichtag noch nicht ei-

nen Monat Landesbedienst-
ste   des Dienststandortes 
sind;

b) gemäß § 15 Abs. 3 des 
Bundes-Personalvertre-
tungsgesetzes vom Wahlre-
cht ausgeschlossen sind.

[..]
§ 8. (1) Die Wählerliste ist spä-
testens vier Wochen vor dem 
(ersten) Wahltage aufzulegen 
(§ 20 Abs. 2 zweiter Satz des 
Bundes-Personalvertretungs-
gesetzes). Einwendungen ge-
gen die Wählerliste sind beim 
Vorsitzenden des Dienststel-
lenwahlausschusses einzubrin-
gen. Verspätet eingebrachte 
Einwendungen haben unbe-
rücksichtigt zu bleiben.

Errichtung von Zentral-
ausschüssen

§ 30. Der Zentralausschuss 
ist, soweit § 24 des Bundes-
Personalvertretungsgesetzes 
nichts anderes bestimmt, je-
weils gemeinsam mit den 
Dienststellenausschüssen des 
Zentralausschussbereiches zu 
wählen.
AD Gewerkschftswahlen

Statuten des ÖGB - §15 - Wahl-
ordnung

Jede Wahlordnung in einer 
der Gliederungen des ÖGB 
muss folgenden Grundsätzen 
entsprechen: […]

2. Jedes Mitglied muss re-
gelmäßig die Möglichkeit ha-
ben, sich an der Wahl von 
Organen oder Delegierten sei-
ner Gewerkschaft zu beteili-
gen, dabei ist eine Einschrän-
kung des aktiven und passiven 
Wahlrechtes auf bestimmte 
Organe oder Delegiertenfunk-
tionen zulässig. […] Bei Ein-
schränkungen des passiven 
Wahlrechtes wegen der Dau-
er der Zugehörigkeit darf die 
Mindestzugehörigkeit sechs 
Monate nicht überschreiten. 
[…]

Wie sieht die rechtliche Situation aus?

eigentlich nicht weiß, 
um welche Wahlen 
es sich handelt und 
ob ich auch wählen 
gehen darf. Falls ich 
wahlberechtigt bin, 
bekomme ich bestimmt rechtzeitig 
eine schriftliche Wahlbenachrichti-
gung wie auch bei den Nationalrats-
wahlen . 

Aber worum es da genau geht… pfu…
bei den ganzen Begriffen und vielen 
Abkürzungen, wie PV, DA, ZA, GBBA…
wer soll sich da schon auskennen….?

Eine Kollegin meinte, sie darf nicht 
nur den DA wählen, sondern auch 
den GBBA. Ich hab keine Ahnung, was 
sie damit meint und ob ich das auch 
darf, aber sie hat das mit so einer 
Selbstverständlichkeit gesagt, dass es 
mir zu peinlich war, nachzufragen…. 

Naja, was soll’s – wird schon nicht so 
wichtig sein, oder….?
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Was ist die „PERSONAL-
VERTRETUNG (PV)“?

In jedem Betrieb, der eine ge-
wisse MitarbeiterInnenanzahl 
umfasst, sieht der Gesetzgeber 
vor, dass ein so genannter Be-
triebsrat eingerichtet wird. Im 
Bereich der Pflichtschullehre-
rInnen heißt dieser Betriebsrat 
Personalvertretung.

Es gibt eine Personalvertre-
tung auf Landesebene, den so 
genannten Zentralausschuss 
(ZA), und auf Bezirksebene 
für jeden einzelnen Inspekti-
onsbezirk einen Dienststellen-
ausschuss (DA).

Der Dienststellenausschuss 
(DA) ist für dich die erste Ins-
tanz bei dienstrechtlichen Pro-
blemen in deinem Inspektions-
bezirk!

Der Zentralausschuss (ZA) 
vertritt alle Pflichtschullehre-
rInnen Wiens -  vor allem  in 
Angelegenheiten, die über den 
Bereich des Dienststellenaus-
schusses hinausgehen.
Was ist die „GEWERK-
SCHAFT“?

Die Gewerkschaft nimmt 
unsere Interessen bei Ver-

handlungen im Dienst- und 
Besoldungsrecht gegenüber 
der Regierung wahr. Sie ist in 
Österreich in einzelnen Teil-
gewerkschaften organisiert. 
PflichtschullehrerInnen gehö-
ren zur Gewerkschaft Öffent-
licher Dienst (GÖD).

Im Gegensatz zur Perso-
nalvertretung, die gesetzlich 
vorgeschrieben ist, ist die Ge-
werkschaft ein privater Ver-
ein, dem jedes einzelne Mit-
glied freiwillig beitritt. Je 
mehr Mitglieder sie hat, umso 
mehr Gewicht hat sie im so-
zialpartnerschaftlichen Zu-
sammenwirken mit Forderun-
gen an den Dienstgeber. Die 
FSG ist die Fraktion Sozial-
demokratischer Gewerkschaf-
ter/innen in der Gewerkschaft 
Öffentlicher Dienstgeber 
(GÖD).

Der GBBA (Gewerkschaftli-
che Bezirksbetriebsausschuss) 
ist die gewerkschaftliche Inter-
essensvertretung des Inspekti-
onsbezirkes.

Die sozialdemokratischen 
Vorsitzenden bzw. Vorsitzen-
den-StellvertreterInnen der 
DAs und GBBAs findest du 
auf unserer Homepage 

Info - Info - Info - Info - Info - Info - Info

www.apsfsg.at/ueber-uns/fsg-wien.

Andrea Masek
Dienstrechtsreferentin der 
Bundesvertretung 10
Mitglied im Zentralausschuss

Ja es stimmt, dass man Kin-
der in früheren Jahren relativ 
schnell in  die Sonderschule ge-
steckt hat. 

Meistens jedoch nicht wegen 
massiver Lernprobleme, son-
dern - und das vorwiegend in 
der Altersgruppe der 10- bis 
15-jährigen - wegen erheblicher 
disziplinärer Probleme.  Die-
sen Kindern/Jugendlichen tat 
es damals jedenfalls gut, in eine 
Lernumgebung zu kommen mit 
kleinerer Schüleranzahl und mit 
einem Klassenlehrersystem. Oft 
genug haben wir Sonderschul-
lehrerInnen in diesem Umfeld 
Kindern wieder Freude am Ler-
nen und eine Aussicht auf eine 
positivere Zukunft mit einem 
Hauptschulabschluss vermitteln 
können. 

Fordern allein ist zuwenig
Derzeit wogt die Diskussion „Sonderschule ja – Sonderschule nein“ in der Me-
dienlandschaft hin und her. Ich kann dazu nur meine langjährige Erfahrung in 
der Sonderschule als Klassenlehrerin und als Stützlehrerin beitragen.

Oft genug haben wir Kinder 
aufgefangen, die nach schwe-
ren Frustrationen, immer die 
schlechtesten Noten zu haben, 
bei uns gelandet sind. (Dies er-
zählen mir mittlerweile auch 
MittelschullererInnen, wenn 
Kinder aus der AHS Rückfluter 
in die Hauptschule/
Neue Mittelschule 
sind!)  

In diesen Fällen 
hat sich das Klas-
sen leh re r p r i n z ip 
äußerst positiv aus-
gewirkt. Und selbst-
verständlich hatten 
und haben wir auch 
Kinder und Jugend-
liche mit Lernprob-
lemen, die aber disziplinär nicht 
auffallen. 

Diese Kinder sind im Wiener 
Integrationssystem mit geringe-
rer Schüleranzahl und 2 Lehre-
rInnen gut betreut. Auch wenn 
es durch Lehrermangel immer 
wieder „Lücken“ im System 
gibt, weil Krankenstände nicht 
ausgeglichen werden können. 

Dagegen habe ich als Stütz-
lehrerin in der Volksschule im-
mer wieder das Gefühl, viel zu 
wenig Zeit für das Kind zu ha-
ben. Ein System in der Volks-
schule mit 2 KlassenlehrerInnen 
würde weit mehr für die Kinder  
bringen, was  schon lange eine 
Forderung der FSG ist. 

Derzeit werden Kinder für 
den Muttersprachenunter-
richt, wenn sie von der Be-
ratungslehrerin/ dem Bera-
tungslehrer betreut werden, 
wenn sie von der Stützlehre-
rin zusätzlich Förderung er-
halten und wenn sie Sprach-
förderung brauchen, aus dem 
Regelunterricht genommen. 
Vieles könnte mit 2 LehrerInnen 
abgedeckt werden, ohne Kinder 
zu „stigmatisieren“ und ihnen 
einen lückenhaften Vormittag 
zu bescheren.

Wenn nun der Ruf nach In-
klusion immer lauter wird, 
dann muss man sich im Vor-
feld Organisationsmodelle 
überlegen, die den Bedürfnis-
sen ALLER Kinder gerecht 
werden. 

Es gibt einfach Kinder, die in 
Klassen mit 25 Kindern unter-
gehen, die intensive sozialpäda-
gogische Betreuung brauchen, 
die so massive medizinische 
Hilfestellungen benötigen, dass 
das mit den derzeitigem System 
und vor allem  den derzeitigen 

Ressourcen nicht machbar ist. 
All diese Überle-

gungen bedingen, 
sich über eine Syste-
mänderung Gedan-
ken zu machen. Ei-
ner Systemänderung, 
die keine Ängste aus-
löst, die LehrerInnen 
und Kindern zugute 
kommt, die aber un-
ter keinen Umstän-
den kostenneutral 
sein kann und darf! 

Inklusion kann nicht so ver-
standen werden, dass EINE 
Lehrperson  für ALLE(S) zu-
ständig ist. Was sich aber bei 
den derzeitigen Ressourcen lei-
der abzeichnet. 

Nicht einmal ein Dutzend 
SchulsozialarbeiterInnen sind 
für weit mehr als 400  Pflicht-
schulen tätig! Beratungslehre-
rInnen/PsychagogInnen sind, 
wenn es sich organisatorisch 
überhaupt ausgeht, höchstens 2 
mal pro Woche am Schulstand-
ort, Schulärzte auch nur stun-
denweise. Medizinisches Fach-
personal gibt es kaum bis gar 
nicht!

Für eine Lehrperson al-
lein ist es unmöglich allen 25 
Kindern mit den unterschied-
lichsten Bedürfnissen gerecht 
zu werden und alle individuell 
zu fördern, zu fordern, zu be-
treuen! 

Daher bereitet der Begriff 
„Inklusion“ vielen derzeit im 
System Befindlichen massives 
Kopfzerbrechen und letztlich 
auch Angst! 
Mit populistischen Forde-
rungen in Schlagzeilenform, 
ohne hinter die Kulissen ge-
blickt zu haben, macht man 
es sich zu einfach.

Daniela Eysn

Inklusion kann nicht so 
verstanden werden, dass 
EINE Lehrperson  für 
ALLE(S) zuständig ist. 

Ich gehe wählen, ...
…weil es ein starkes Gegenüber zum Dienstgeber braucht!
…weil ich eine Personalvertretung will, die an meiner Seite steht. 
…weil ich ein Zeichen setzen möchte, dass es mir nicht egal ist, ob 

wir LehrerInnen eine Vertretung haben
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       WISSENSCHAF(F)T Mag. Dr. Rudolf Beer, BEd

Bei der Befragung betroffener El-
tern deren Kinder eine Schule be-
suchen kann aufgrund vorliegender 
Evidenzen ein durchaus positives 
Bild der aktuellen schulischen Arbeit 
gezeichnet werden (IFES, 2013; Beer, 
2010; Stadtschulrat für Wien, 2009). 

Ob dies auch für die Neue Mittel-
schule gilt beantwortet die NMS-Befra-
gung 2013 (IFES). Auf die Frage „Wel-
chen Eindruck haben Sie von der Neuen 
Mittelschule?“ vergaben mehr als zwei 
Drittel der Eltern die Note 1 oder 2, 
lediglich 9 % hatten einen schlechten 
(4) oder sehr schlechten (5) Eindruck 
(IFES 2013). In ausgewählten Unterbe-
reichen lagen die Wertungen noch deut-
lich höher (siehe Abb. 1).

Im Besonderen wurden das Klassen-
klima (82 %) und das Engagement der 
Lehrpersonen (82 %) als sehr gut bzw. 
gut bewertet. Die 1. JAKO-O Bildungs-
studie (2011) erbrachte ähnliche Ergeb-
nisse für Deutschland. 80 % der Eltern 
bewerteten die Klassengemeinschaft 
an der Schule Ihrer Kinder als gut. Eine 
gute Betreuung durch die Lehrerinnen 
und Lehrer bestätigten 78 % der Be-
fragten (Killus, 2011, S. 65). 

Die Zufriedenheit mit der Qualität 
der österreichischen Schule seitens der 
Bevölkerung – österreichweit – wurde 
durch das IFES Schulmonitoring von 
1991 bis 2009 systematisch erhoben. 
Seit dem Jahr 2003 (Benotungsschnitt 
1,9) fielen die Bewertungen kontinuier-
lich ab. 2009 lag die durchschnittliche 
Bewertung auf einer fünfteiligen No-
tenskala bei 2,4 (IFES, 2009, S. 11). 

Im Zuge Wiens größter Schulbefragung 
(Stadtschulrat für Wien, 2009) wurden auch 
49.085 Eltern mit Kindern in einer Wiener 
Schule befragt. Die Frage „Wie zufrieden 
sind Sie insgesamt mit der Schulsituation 
Ihres Kindes?“ zeigte, dass 86,7 % der El-
tern und Erziehungsberechtigten sehr zu-
frieden bzw. eher schon zufrieden mit der 
Schulsituation sind (siehe Abb.2)..

Die Volksschule erzielt gegenüber ande-
ren Schultypen mit Abstand die besten Zu-
stimmungswerte. Lediglich die Qualität der 
Allgemeinen Sonderschule in Wien genießt 
ähnlich hohe Zustimmung durch die Eltern.

Abbildung 3 bietet nun einen direkten 
Vergleich zwischen dieser Wiener Gesamt-
befragung und einer österreichweiten Erhe-

Zufriedenheit mit der Schule – Sichtweisen betroffener Eltern
bung im Zuge einer repräsentativen IFES 
Studie (2009) an 2.000 Personen. Die Fra-
ge „Wie beurteilen Sie ganz allgemein die 
Qualität der folgenden Ausbildungsformen 
in Österreich?“ wurde auf einer fünfteiligen 

Notenskala beantwortet.
Wieder ist es die Grundschule, welche die 

besten Beurteilungen erfährt, österreich-
weit liegt die AHS hinter den Bewertungen 
der VS.

Abb. 1: Eindruck von der Neuen Mittelschule - Österreich (IFES, 2013, S. 7)

Abb. 2: Elternzufriedenheit nach Schultyp - Wien (Stadtschulrat für Wien, 2009, S. 9)

Abb. 3: Elternzufriedenheit nach Schultyp - Wien (Stadtschulrat für Wien, 2009, S. 9)

Literatur:
BEER, R. (2010). Schulische Arbeit aus Perspektive der Eltern und Kinder, Ztschr. Erziehung und 
Unterricht, 160/9-10, S. 776-783.
IFES (2009). SCHUL-MONITORING 2009 – Bevölkerungsbefragung zum Schul- und Bildungs-
wesen. Wien.
IFES (2013). Zufriedenheit mit der Neuen Mittelschule –  Elternbefragung. Wien. 
KILLUS, D. (2011). Lob und Tadel – Eltern beurteilen die Qualität von Schule und Unterricht. 
In D. Killus & K.-J. Tillmann (Hrsg.), Der Blick der Eltern auf das deutsche Schulsystem: Die 1. 
JAKO-O Bildungsstudie. Münster [u.a.]: Waxmann, S. 58-82.
STADTSCHULRAT FÜR WIEN (2009). Wiens größte Schulbefragung. Gesamtbericht. Wien.
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Happy New (School)Year, 
liebe Kolleginnen und 
KollegInnen!

Das Wetter war 
bescheiden.

So, wer hat da nicht aufgeges-
sen? (Mein Verdacht richtet sich 
hierbei ja gegen die Ganztags-
schüler die das Mittagessen von 
der Firma GOURMET vorgesetzt 
bekommen.)

Die Weltlage war 
bescheiden.

Wir waren einen Wimpern-
schlag von einem Weltkrieg ent-
fernt (*holzklopf*). Viele von uns 
haben panische Hamsterkäufe ge-
tätigt, wobei ich mich schon fra-
ge, wozu im Kriegsfall Hamster 
gut sein sollen!? Wahrscheinlich 
wegen der Proteine. 
Und mein alljährliches 
Sommertattoo war 
auch ein Reinfall.

Ich habe mir das chinesische 
Zeichen für „Liebe“ auf die Schul-
ter tätowieren lassen. So dachte 
ich. Bis mich in der Shoppingcity 
ein Chinese gefragt hat, aus wel-
chem Grund ich mir das chine-
sische Zeichen für „Pikant-Säu-
erliche Suppe“ tätowieren habe 
lassen!? Naja, wenn ich jetzt in 
ein Chinarestaurant gehe, zeige 
ich beim Bestellen nur mehr auf 
die Schulter.
Auf jeden Fall freue 
ich mich, dass es end-
lich losgeht. 

Ich freu mich auf meine Kids!
Vor allem freue ich mich auf 

Sofie.
Sofie ist mein Klassenstar, nach-

dem sie eine Nebenrolle im „Berg-
doktor“ spielen durfte. Sie ist wirk-
lich sehr talentiert. Vor allem im 
Zicken. Eine Diva wie aus dem 
Bilderbuch. Ihre Klassenkolle-
gen stopfen ihr schon reihenweise 
„Snickers“ in den Mund… Nützt 
nix.

Sofie wird ein Kinderstar, so 
wie dieser „Kevin, allein zu Hau-
se“- Typ. (Damit meine ich jetzt 
aber nicht den 8-jährigen Kevin 

Die Ferien sind vorbei! Endlich! War eh ein bescheidener Sommer!
Pfistranek aus der Großfeldsied-
lung, der, als er wieder mal alleine 
zu Hause war, mit einem Schrau-
benzieher loszog um 3 Tankstellen 
zu überfallen). Ich meine diesen 
Kinderstar. 

Wobei ich ja nicht ohne Stolz zu-
geben muss: Ich war ja auch so et-
was Ähnliches wie ein Kinderstar. 

Ich war…Trommelwirbel... 
AM DAM DES-Kind!! 

AM DAM DES! Die genials-
te aller Kindersendungen aus den 
70er Jahren. Damals in der guten 
alten Zeit, als Wickie noch Sli-
me und Paiper verschlungen hat. 
Bruno Kreisky war Bundeskanz-
ler, Zwentendorf wurde verhin-
dert  und das mit Abstand Aller-
beste: Weit und breit noch keine 
Spur von Andreas Gabalier.

In diese Sendung wurden jede 
Woche zwei Kinder eingeladen, 
die dort als Versuchskaninchen 
für die Tante Ingrid herhalten 
mussten und sich vom „Clown“ 
Enrico vorführen lassen durften. 
Enrico war ja für mich der unlus-
tigste aller Clowns. Der ist hu-
mormäßig ja in etwa so abgegan-
gen wie der Tempomat von einer 
Weinbergschnecke. 

Ich konnte meinen Mund da-
mals schon nicht halten. Ich war, 
ähm, heute würde man sagen: 
verhaltensoriginell. 

Er kam immer bei der Türe her-
ein (die älteren Semester erinnern 
sich):

„Soll ich sagen?“
Drauf ich: „Nein.“
„Na komm, soll ich sageeeen?“
„Ja von mir aus, wenns dir ein 
Bedürfnis ist.“
„Ich sag niiiiiiiieeeeeeecht.“
Nach diesen, seinen Worten ha-

ben mich zwei Securities von ihm 
runterziehen müssen, nachdem 
ich mich in einer Art Blutrausch 
in seiner Clownnase festgebissen 
hatte.

Man muss ja sagen, Gott sei 
Dank wurden die AM DAM 
DES- Kinder jede Woche ge-
wechselt, weil länger hätte das 
ein 6-Jähriger nicht ausgehalten. 
Der ORF wollte ursprünglich 

nur alle zwei Wochen tauschen, 
aber da ist Amnesty International 
schon Gewehr bei Fuß gestanden.

So, jetzt habe ich euch mit mei-
nem Kindheitstrauma gelang-
weilt, obwohl ich eigentlich über 
etwas ganz anderes schreiben 
wollte.

Eigentlich wollte ich ja eine 
wissenschaftliche Abhandlung 
verfassen zum Thema „ Das 
Schulsystem des 18. Jahrhun-
derts.“  Aber das kennen wir eh 

alle, wir arbeiten ja jeden Tag 
darin.

Schönen Schulstart, 
und ein herzhaftes 

KARIN FOR 
PRESIDENT!

Euer Markus

Markus Hauptmann ist Volksschul-
lehrerin und Kabarettist in Wien.

Ich gehe wählen, ...
 …weil vor allem in meinen ersten Dienstjahren meine Personalver-

treterin die einzige Ansprechperson war, an die ich mich wenden 
konnte – und das war nicht selten der Fall! Es ist für mich selbst-
verständlich, dass nun ich solidarisch bin – im eigenen Interesse!

…weil jeder braucht irgendwann einmal Hilfe. Und die hole ich 
mir von Personen, denen ich vertrauen kann.

Alle Infos dazu gibts wie immer auf
www.markushauptmann.com

Hab eine Frage:

Werd‘ ich, wenn ich in die Schule komme, gemeinsam mit allen 
meinen Freunden aus dem Kindergarten und dem Hof in eine 
Klasse gehen dürfen?
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Schon Tradition hat die feier-
liche Verleihung von Auszeich-
nungen für besondere Leistun-
gen in der Arbeit an den Schulen 
Ottakrings durch die Frau PSIn 
Elisabeth Fuchs im Beisein der 
Personalvertretung.

Der Trau-
ungssaal im 
A m t s h a u s 
und eine mu-
s i k a l i s c h e 
Untermalung 

Aus den Bezirken

lud der ZV-Ottakring, ge-
meinsam mit dem 4.IB, 9.IB 
und 11.IB alle interessierten 
KollegInnen und Kollegen. 

Kollege Stadler zählt in 
Österreich seit Jahren zu den 
gefragtesten Vortragenden 
auf dem Gebiet der Verhalten
sauffälligenpädagogik. Ein be-
merkenswerter Vortragender, 
der vielen Lehrer/innen aus 
der Seele spricht, es versteht, 
das Problem wirkungsvoll 

Info-Abend mit SR. Herbert 
STADLER zum Thema  

“Professioneller Um-
gang mit verhaltensauf-
fälligen Schülern, von 
den Ursachen über Stra-
tegien zur Kompetenz”

zu behandeln, viele Beispie-
le aus seinem eigenen reichen 
pädagogischen Erfahrungs-
leben bringt und pointierten 
Humor dabei nicht vermissen 
lässt“, meint Mag. Dr. Helmut 
Deibl, Dipl. Päd. MSc, ehema-
liger Institutsleiter der KPH 
Linz. 

Alle anwesenden LehrerIn-
nen und Lehrer hatten einen 
vergnüglichen und sehr infor-
mativen Abend.

Verleihung von Auszeichnungen 
durch BSIn (PSIn) Fuchs

von Schulklassen boten einen 
würdigen Rahmen. 

Die Personalvertretung gratu-
liert gerne.

Unsere Pflichtschulinspekto-
rin Elisabeth Fuchs findet immer 
sehr wertschätzende Worte für 
jede einzelne Kollegin, jeden ein-
zelnen Kollegen für die oft sehr 
anstrengende Arbeit mit und für 
unsere SchülerInnen. Eine gemüt-
liche Plauderei in der Inspektions-
kanzlei ist immer ein gelungener 
Abschluss dieser Veranstaltung.

Karin Medits-Steiner

Am Mittwoch, 25.6.2014 lud 
der ZV OTTAKRING gemein-
sam mit dem ZV-PENZING zu 
einem SOMMERFEST. Die-
ser Schuljahresausklang fand im 
wunderschönen Garten von Irmi 
Kopal statt.

Schon am Vorabend trafen wir 
uns zu den ersten Vorbereitungen, 
sollten doch alle Gäste Sitzplätze 
vorfinden und an Stehtischen ge-
mütlich plaudern können.

ZV-Sommerfest für Ottakring 
und Penzing

Für Speis und 
Trank war reichlich gesorgt, es 
gab Zeit zum Kennenlernen, 
Tratschen, Lachen,...! 

Da es auch die Möglichkeit 
gab unter Dach zu sitzen, tat der 
einsetzende  Regen der guten 
Laune und der Vorfreude auf die 
kommenden Ferien keinen Ab-
bruch.
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Judith Balka

Freundschaft!

Drei Monate vor der Wahl sa-
gen aber jetzt schon viele Leh-
rerinnen und Lehrer, dass ih-
nen diese Wahl egal ist. Sofern 
man nicht persönlich etwas von 
der Personalvertretung oder 
Gewerkschaft benötigt, bleiben 
Aussendungen und Informatio-
nen in den Lehrerzimmern meist 
unbemerkt.

Mit den schulischen Entwick-
lungen der letzten Jahre sind Kol-
leginnen und Kollegen nicht immer 
einverstanden. Die Verunsicherung 
ist groß und die Gefahr sich in die 
Resignation zurückzuziehen steigt. 
Das Interesse der Lehrerinnen und 
Lehrer am bildungspolitischen Ge-
schehen wird immer geringer.

 „Die machen eh, was sie wol-
len.“ -  „Uns fragt ja eh niemand.“ 
– „Die sind ja eh alle gleich.“

Lizenz zum Wählen
Ende November ist es wieder soweit. Die Pflichtschullehrerinnen und Pflichtschullehrer 
sind aufgerufen, an der Personalvertretungs- und Gewerkschaftswahl teilzunehmen.

Diese Meinungen heben den Pro-
zentsatz an Nichtwählern. 

Aber das kann nicht die Lö-
sung sein, denn durch diese Ver-
weigerung hilft man jenen, die 
man eigentlich abstrafen will.

Es gibt eine Personalvertretung 
und eine gewerkschaftliche Vertre-
tung, die gewählt werden kann und 
die ihr Möglichstes unternimmt, 
um eine gerechte Lösung zu finden 
und sich für die Rechte und Inter-
essen von Lehrerinnen und Leh-
rern engagiert. Es ist daher unsere 
demokratische Pflicht, uns umfas-
send zu informieren.

Wählen ist ein Privileg und 
Nicht-Wählen bedeutet, dass 
man andere bestimmen lässt.

Daher glaube ich an die mündi-
gen Wählerinnen und Wähler unter 

den Pflichtschullehrerinnen und 
Pflichtschullehrern, die eine Mei-
nung haben, etwas verändern wol-
len, mitgestalten und mitentschei-
den wollen und die auf ihr Recht 
bestehen.

Ich gehe wählen, ...
... weil ich meine Meinung vertreten haben will.
... weil ich eine Wahl habe.
... weil es ein Recht unserer Demokratie ist.
... weil es notwendig ist, eine starke gewerkschaftliche Vertretung 

zu haben.

„Empört euch“ ist zu we-
nig. Interessiert euch! In-
formiert euch! Geht wählen!

Wir unterstützen Sie dabei.
Wir schicken Ihnen unseren Klassenkalender und unse-
ren Schulplaner für LehrerInnen 2014/15, solange unser 
Vorrat reicht. 
Es reicht ein Mail mit Ihrem Wunsch und Ihrer Schul-

adresse an
daniela.eysn@apsfsg.at.



Millenium-City 

 Handelskai

  1200 Wien

    Parkgarage

      U6, S-Bahn
für alle PflichtschullehrerInnen und ihre Freunde

Top-Coverband von Austria 3
Fete Rouge
Sektempfang bis 20 UhrGratisdrink
kleine LeckerbissenDJ

Dienstag, 
11. November 2014

Beginn: 19 Uhr

Anmeldung unter event@apsfsg.at!


